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FREIRAUMFOLGE UND TEILBEREICHE
Die Limburger Innenstadt wird als kohärente Raumfolge entwickelt, wobei jedem
Teilbereich eigene Nutzungsschwerpunkte und gestalterische Highlights zugeordnet
werden. Diese stärken die jeweiligen räumlichen Besonderheiten. Eine einheitliche
Formsprache und Materialwahl machen die Innenstadt als zusammenhängenden
Raum erlebbar, und geben ihr eine neue, moderne Identität geben.

linearer Freiraum mit Zugang zum Wasser

Sitzstufen und Balkon zur Lenne

linearer Freiraum mit Aufenthaltsbereichen
und Pflanzflächen
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grün gefasster Platz mit
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Die Stadt Hagen hat ein Integriertes Stadt-
entwicklungskonzept (InSEK) für den Stadt-
teil Hohenlimburg zur Umgestaltung der In-
nenstadt, mit der Zielsetzung und dem Titel 
„Hohenlimburg an die Lenne“, erarbeitet. 
Zur Entwicklung konkreter Konzepte zur 
Umgestaltung der Innenstadt wird ein frei-
raumplanerischer Wettbewerb ausgelobt. 
Mit dem Wettbewerb werden von der Stadt 
Hagen mehrere Ziele verfolgt, u.a. einer 
Stärkung des Rathauses als zentraler Ort 
der Stadtverwaltung durch die Neugestal-
tung des Vorplatzes und der angrenzenden 
Teilbereiche. Dies soll nicht nur der funktio-
nalen Verbesserung dienen, sondern auch 
der stadtpolitischen und gesellschaftlichen 
Aufwertung des Zentrums von Hohen-
limburg. Dabei werden Ansätze erwartet, 
die ein zeitgemäßes, zukunftsfähiges und 
attraktives Gestaltungskonzept der öffent-
lichen Räume entwickeln und somit die 
Aufenthaltsqualität für die Bürger*innen zu 
steigern. 
Das Wettbewerbsgebiet unterteilt sich in 
die sechs Teilbereiche. Dazu gehören 1. 
der Rathausplatz, 2. der denkmalgeschütz-
te Pavillon und der westliche Abschnitt der 
Freiheitsstraße, 3. die „Limburger Freiheit“ 
mit dem angrenzenden Bereich der Fuß-
gängerzone, 4. der Markt, 5. der Brucker 
Platz und 6. das Lenneufer. Diese Teilbe-

reiche sollen unter Berücksichtigung der 
erforderlichen Verkehrsführungen und 
stadträumlicher Sichtachsen miteinander 
verknüpft und zu einem attraktiven und 
barrierefreien öffentlichen Raum in der In-
nenstadt von Hohenlimburg neugestaltet 
werden. Zur konkreten Stärkung der inner-
städtischen Aufenthaltsqualität wurde durch 
die Stadt Hagen ein Fokusraum im Bereich 
des Brucker Platzes definiert. Es wird den 
Teilnehmern jedoch freigestellt, entwurfsab-
hängig eigenständige funktionale Zonierun-
gen und Fokusräume zu definieren.
Eine Teilfläche des Teilbereichs „Brucker 
Platz“ befindet sich in Privatbesitz. Die Stadt 
Hagen beabsichtigt zwar keinen Erwerb der 
Fläche, aber es wird mit dem privaten Ei-
gentümer über ein öffentliches Nutzungs-
recht der Flächen gesprochen. 
Alle Teilbereiche sollen durch Gestaltungs-
ansätze der Flächenentsiegelung, der 
Schaffung von Vegetationsflächen und der 
Berücksichtigung von attraktiven Freirau-
melementen aufgewertet werden. Dabei 
sollen alle Konzepte den Leitgedanken ver-
folgen eine stärkere Bindung zwischen dem 
Zentrum von Hohenlimburg und der Lenne 
herzustellen. Das Wettbewerbsgebiet um-
fasst eine Gesamtfläche von ca. 1,8 ha in 
zentraler Lage der Innenstadt.

Um eine angemessene Lösung zu fin-
den, ist ein nichtoffener, einstufiger 
Wettbewerb nach RPW 2013 mit 16 
Teilnehmern mit anschließendem Ver-
handlungsverfahren gemäß § 14 Abs. 4 
Nr. 8 VgV vorgesehen. Der Wettbewerb 
richtet sich an Landschaftsarchitekt*innen. 
Stadtplaner*innen sind ausschließ-
lich in Bewerbergemeinschaft mit 
Landschaftsarchitekt*innen teilnahmebe-
rechtigt, die Federführung liegt bei der / 
dem Landschaftsarchitekt*in. 
Insgesamt werden Leistungen der Objekt-
planung für Freianlagen (§ 39 HOAI) ver-
geben.

Aufgabenstellung



6

Die Stadt Hagen ist eine kreisfreie Groß-
stadt mit 189.000 Einwohner*innen (Stand 
2022) in Nordrhein-Westfalen und erstreckt 
sich über eine Gesamtfläche von ca. 160 
km². Angrenzend an die Städte Dortmund 
und Herdecke gehört auch Hagen der Me-
tropolregion Rhein-Ruhr an. Als Teil des 
Regierungsbezirks Arnsberg liegt sie am 
südöstlichen Rand der Metropolregion 
und ist Standort der einzigen staatlichen 
Fernuniversität Deutschlands, der Fern-
Universität Hagen. Die Stadtgeschichte ist 
geprägt von einem tiefgreifenden Struk-
turwandel, der den Übergang von den 
einer industriell geprägten Wirtschaft hin 

zu einem dienstleistungsorientierten Sek-
tor markiert. Dieser Wandel spiegelt sich 
deutlich in der Förderung und dem Ausbau 
der Bildungsinfrastruktur wider. Hagen hat 
sich somit von einer klassischen Industrie-
stadt zu einem modernen Bildungs- und 
Wissensstandort entwickelt. Diese Ent-
wicklung wird besonders durch die Fern-
universität Hagen, der Fachhochschule 
Südwestfalen und der Hochschule für Po-
lizei und öffentliche Verwaltung Nordrhein-
Westfalen (HSPV NRW) hervorgehoben.  
Hohenlimburg ist ein östlicher Stadtbezirk 
der kreisfreien Großstadt und beheimatet 
ca. 29.000 Einwohner*innen. Als ehemals 

selbstständige Stadt ist der Stadtteil bzw. 
die Innenstadt Hohenlimburg eines von 
vier städtischen Nebenzentren. Die Innen-
stadt von Hohenlimburg zeichnet sich u.a. 
durch das Schloss Hohenlimburg und durch 
eine Vielzahl an historischen, insbesondere 
gründerzeitlichen Gebäuden aus.  Die Len-
ne, welche durch Hohenlimburg fließt, prägt 
darüber hinaus das Bild des Stadtteils maß-
geblich. Entlang ihrer Ufer befinden sich ne-
ben ausgedehnten Gewerbegebieten auch 
eine Kanu-Wildwasserstrecke; der Lenne-
Wildwasserpark.

Rahmenbedingungen

Luftbild des Wettbewerbsgebietes (Quelle: Google maps)
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Das Plangebiet

Das Wettbewerbsgebiet umfasst 1. den Rathausplatz, 2. den denkmalgeschützten Pavillon und den westlichen Abschnitt der Freiheit-
straße, 3. die „Limburger Freiheit“ mit dem angrenzenden Bereich der Fußgängerzone, 4. den Markt, 5. den Brucker Platz sowie 6. das 
Lenneufer. Im gesamten Wettbewerbsgebiet sind keine nennenswerten Grünflächen vorhanden. Vielmehr ist die Innenstadt durch einen 
hohen Versiegelungsgrad gekennzeichnet. Eine Ausnahme bildet die nahegelegene Lenne mit stellenweise breiten begrünten Uferbe-
reichen.

Luftbild des Wettbewerbsgebietes (Quelle: Stadt Hagen)
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Plangebiet mit Kennzeichnung der einzelnen Teilbereiche (Quelle: Stadt Hagen)
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Die Teilbereiche

Rathausvorplatz
Der Rathausvorplatz ist durch das Rat-
haus selbst, in dem aktuell neben dem 
Bürgeramt, die Kfz-Zulassungsstelle und 
die Polizei untergebracht sind, zur Lenne 
hin abgeschirmt. Der Rathausplatz dient in 
seiner aktuellen Funktion überwiegend als 
großflächiger Parkplatz mit 61 Pkw-Stell-
plätzen für Besuchende und Mitarbeitende 
der Polizei sowie zwei Garagen für Einsatz-
fahrzeuge der Polizei. Darüber hinaus ist 
ein Unterstand für die Kfz-Zulassungsstelle 
mittig auf dem Rathausvorplatz verortet.
Im nordwestlichen Bereich des Rathauses, 
parallel zur Stennertstraße, ist eine Durch-
fahrtsmöglichkeit zur Lenne vorhanden. 
Diese Durchfahrt ist mit einer Schrankenan-
lage gesperrt und den Wassersportler*innen 
(„Wildwasserpark auf der Lenne“ des Kanu-
Club Hohenlimburg) für den Materialtrans-
port vorbehalten. Im Vorbereich des Haupt-
eingangs zum Rathaus ist eine öffentliche 
Platzgestaltung gegenwärtig angedeutet. 
Diese wird in einem zeitlich begrenzten 
Rahmen zwei- bis viermal im Jahr für öf-
fentliche Veranstaltungen (Stadtfest, Weih-
nachtsstände, etc.) genutzt. Der Hauptein-
gang des Rathauses ist jedoch lediglich 
über eine Treppenanlage zu erreichen, was 
die Barrierefreiheit für Menschen mit Mobi-
litätseinschränkungen stark beeinträchtigt. 

Pavillon und Freiheitstraße
Der Rathauspavillon in Hohenlimburg steht 
unter Denkmalschutz und ist ein zentraler 
Punkt am Eingang der Fußgängerzone. Er 
dient nicht nur als Versorgungsstelle, son-
dern auch als Treffpunkt. Das Gebäude 
hat einen unveränderten, traubenförmigen 
Grundriss und ein Flachdach mit auskra-
gendem Überstand. Die Fassade ist mit 
Mosaikfliesen in verschiedenen Farben ver-
ziert, überwiegend in Weiß. Die Toilettenan-
lage im Untergeschoss hat keinen barriere-
freien Zugang.
Der Pavillon in der Freiheitstraße in Hohen-
limburg ist ein markantes Beispiel dieser 
Kleinarchitektur und einer der letzten seiner 
Art in der Region. Er ist ein Zeugnis der 
Nachkriegsmoderne und hat aufgrund der 
ersten Modernisierungsmaßnahme in Ho-
henlimburg nach dem Krieg eine besondere 
Bedeutung für die Stadt. Über viele Jahre 
gehörte zu dem Pavillon auch eine öffent-
liche Toilette. Diese ist jedoch inzwischen 
lediglich den Gästen des Cafés in der Nut-
zung vorbehalten. 

„Limburger Freiheit“
Die Fußgängerzone mit dem angrenzen-
den Platz steht gegenwärtig als zentrale 
Orte der Begegnung, zum Verweilen, zum 
Spielen oder für Veranstaltungen zur Ver-
fügung. Die Ansprüche an eine attraktive 
Gestaltung können die Flächen jedoch le-
diglich annähernd erfüllen. Unmittelbar am 
Rathaus beginnt die städtebaulich weniger 
ansprechende Eingangssituation der Fuß-
gängerzone am Platz „Limburger Freiheit“. 
Die Errichtung des Platzes fand im Jahr 
1983 statt. Seine markante Prägung erhält 
der Platz durch den zentral positionierten 
Färberbrunnen sowie die charakteristische 
Topografie aus Podesten und Absätzen, 
sowie einer Pflasterung aus Ziegel- und 
Mosaikpflastersteinen. Eine Baumreihe 
(Kugel-Ahorn) entlang der nördlichen Seite 
rahmt den Platz ein und spendet Schatten. 
Die Barrierefreiheit ist im Bereich der Fuß-
gängerzone sowie der angrenzenden Ver-
kehrsflächen aufgrund des Bodenbelags 
gegenwärtig nicht gewährleistet. Dies be-
einflusst die Funktion der Innenstadt / Fuß-
gängerzone als Zentrum für die ansässige 
Wohnbevölkerung negativ. 
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Markt
Der Markt wird als zentraler Ort der Innen-
stadt Hohenlimburgs zwar durch vielfältige 
Veranstaltungen genutzt, erzeugt sonst 
aber durch seine Dimensionierung und 
Gestaltung die Wahrnehmung eines leeren 
und untergenutzten Platzes im Kernbereich 
der Innenstadt. Darüber hinaus wird dieser 
in der Regel als großflächiger Parkplatz für 
bis zu 53 Pkw-Stellplätze von der Stadt-
verwaltung und Besuchenden genutzt. Der 
Markt wird, vergleichbar mit dem Rathaus-
platz, in einem zeitlich begrenzten Rahmen 
zwei- bis viermal im Jahr für öffentliche 
Veranstaltungen (Stadtfest, Weihnachts-
stände, etc.) genutzt. 

Brucker-Platz
Am Brucker Platz war bis vor einigen Jah-
ren ein großzügiger Spielplatz angesiedelt. 
Dieser ist zugunsten der Unterbringung von 
Stellplätzen gewichen. Zusätzlich befindet 
sich im Übergang zur Hochwasserschutz-
mauer ein unscheinbarer kleinerer Spiel-
platz mit nur wenigen Spielelementen. Der 
Brucker Platz ist ein eher unauffälliger Ort, 
der bequem zu Fuß über die Fußgängerzo-
ne oder entlang der Lenne über die begeh-
bare Hochwasserschutzmauer erreichbar 
ist. Aktuell wird er hauptsächlich als Park-
platz sowie als Durchfahrt zum Rathaus 

über die Langenkampstraße und den Markt 
genutzt. 
Das bestehende Umspannwerk wird vor-
aussichtlich bis zum Zeitpunkt der Stillle-
gung im Jahr 2026 weiter betrieben. Ein 
Rückbau ist ab dem Jahr 2027 vorgesehen. 
Durch den Rückbau entsteht ein innerstäd-
tischer Raum mit gestalterischen Entwick-
lungspotenzialen.

Lenneufer
Im Innenstadtbereich ist der gesamte 
Lenneverlauf von weniger attraktiven Ge-
bäuderückseiten geprägt und wird am 
südlichen Ufer von einer ca. 1,5 km lan-
gen Hochwasserschutzmauer begleitet. 
Oberhalb der Mauer verläuft eine Prome-
nade, die über Fußgängerrampen in rück-
wärtigen Bereichen des Rathauses und 
der Freiheitstraße 27a, am Brucker Platz 
und an der Ecke Langenkampstr./Margot-
Stern-Platz zugänglich ist. Lediglich über 
einzelne Aussichtspunkte ist ein Blick auf 
die Lenne ermöglicht.  
Am Fußweg entlang der Lenne, der haupt-
sächlich von Kanuten genutzt wird, finden 
sich angrenzende Wiesenflächen, die für 
temporäre Veranstaltungen genutzt wer-
den. Fest installierte Freiraumelemente 
sind in diesem Bereich nicht vorzufinden, 
da das Lenneufer als Hochwasserschutz-

bereich dient. Im Mittelbereich des Wettbe-
werbsgebietes befindet sich ein unbefes-
tigter Einstieg in die Kanustrecke. Weiter 
südlich des Wettbewerbsgebiets gibt es ein 
weiteres Trainingsgelände am Lennebe-
reich, das ebenfalls über einen unbefestig-
ten Einstieg verfügt. 
Das große Potenzial der Innenstadt durch 
die Nähe zum Wasser ist bislang unge-
nutzt, da die Lenne aufgrund der architek-
tonischen und städtebaulichen Beschaf-
fenheiten in der gesamten Fußgängerzone 
nicht wahrzunehmen und damit im Stadt-
bild nicht präsent ist. 
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Teilbereich 1 - Rathausvorplatz

Teilbereich 2 - Pavillon und Freiheitstraße 

Teilbereich 2 - Pavillon / Naturdenkmal Rotbuche 

Teilbereich 3 - Limburger Freiheit Teilbereich 4 - Markt

Teilbereich 6 - Lenne / Hochwasserschutzmauer

Teilbereich 6 - Lenne (Quelle: assmann GmbH)

Teilbereich 5 - Brucker Platz 
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Das Ziel des freiraumplanerischen Wett-
bewerbs und des dahinterstehenden För-
derprogramms ist es, Hohenlimburg einen 
neuen Charme zu verleihen und die Wohn-, 
Arbeits- und Freizeitqualitäten zu verbes-
sern. Dazu gehört im besonderen Maß die 
Herstellung einer Verknüpfung des Natur-
raums Lenne mit dem urbanen Innenstadt-
bereich, die Schaffung sicherer öffentlicher 
Räume und Plätze sowie die Integration 
unter Denkmalschutz gestellter Gebäude. 
Auch die Reduzierung von Flächeninan-
spruchnahme, der umweltgerechte Um-
gang mit dem Verkehr und die Barrierear-
mut sind wichtige Aspekte. Dabei sollen als 
übergeordnete Zielgruppen wie Familien, 
Touristen (z.B. Radfahrenden und Kanu-
ten) angesprochen werden. Die Innenstadt 
dient dabei als zentraler Ausgangspunkt, 
an dem Besuchende nach ihren Aktivitäten 
entspannen, einkaufen und essen können. 
Ein vielseitiges Angebot wird geschaffen, 
das sowohl jüngere als auch ältere Gäste 
anspricht und für ein abwechslungsreiches 
Erlebnis sorgt.

Verkehrliche Erschließung
Das Wettbewerbsgebiet soll auch zukünftig 
weitestgehend über die bestehenden Ver-
kehrswege erschlossen werden. Eine ab-
weichende Erschließung ist in Bezug auf 

die Neugestaltung des Brucker Platzes 
durch die Öffnung zur Lenne zu erwarten 
bzw. zur berücksichtigen. Hier kann/soll 
gedanklich von einer Verlängerung der Lan-
genkamp Straße bzw. der Etablierung eines 
Wendehammers ausgegangen werden. Die 
Stellplätze am Brucker Platz können hierfür 
entfallen.  
Eine komplette Um- bzw. Überplanung von 
Erschließungsstraßen ist daher nicht Teil 
der Wettbewerbsaufgabe. Es werden je-
doch Vorschläge erwartet, wir die Freiheit-
straße ggf. zur Gewinnung von öffentlichen 
Freiflächen im Straßenquerschnitt optimiert 
werden kann. Durch die Stadt Hagen wurde 
in der Vergangenheit bereits darüber nach-
gedacht, diese im Bereich des Pavillons 
bzw. des Rathausvorplatzes als „shared 
space“ zu gestalten.

Stellplatzanforderungen
Im Wettbewerbsgebiet werden im Bereich 
Rathausvorplatz / Markt Anforderungen an 
grundsätzlich 88 Stellplätze für Mitarbeiten-
de und Besuchende gestellt. Diese Anzahl 
soll jedoch lediglich eine Richtgröße dar-
stellen und keine feste Mindestanzahl.
Die Entwurfskonzepte sollen dabei dem per-
spektivischen Gedanken folgen, dass die 
Stellplätze im Zuge der in Aussicht stehen-
den Mobilitätswende deutlich, auch unter die 

aktuell bauordnungsrechtlich erforderlichen 
Stellplätze, reduziert werden können. Dies-
bezüglich werden Wettbewerbsleistungen 
erwartet, die konzeptabhängig einen sinn-
vollen und verträglichen Stellplatzbedarf 
gerecht werden. Die konkrete Zonierung 
der Stellplätze wird den Verfasser*innen 
entwurfs-/konzeptabhängig freigestellt. Zu-
sätzlich werden zehn weitere Stellplätze, für 
die im nördlichen Gebäudeteil des Rathau-
ses verortete Polizei benötigt, sowie zwei 
weitere Garagen.

Fuß- Und Radverkehr
Das gesamte Wettbewerbsgebiet soll auch 
im Hinblick auf die Erreichbarkeit für Zu-
fußgehende und Radfahrende verbessert 
werden. Dem ist im Zuge der Oberflächen-
gestaltung sowie der Ausweisung von Ver-
kehrswegen für Zufußgehende und Radfah-
rende im Rahmen der Wettbewerbsbeiträge 
Rechnung zu tragen. Im Rahmen der Wett-
bewerbsarbeiten ist darauf einzugehen, 
dass langfristig der überregionale Lenne-
radweg durch das Plangebiet verlaufen soll

Begrünung / Bepflanzung / Vegeta-
tion
In der Gestaltung von städtischen Frei- und 
Grünflächen sollen zunehmend innovative 
Konzepte (z.B. naturnahe Erlebnisräume) 

Planungsaufgabe und Ziele
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eine wichtige Rolle spielen. Diese Konzep-
te dienen nicht nur der Erholung und Ent-
spannung, sondern auch dem Erhalt der 
Artenvielfalt und dem Klimaschutz. Durch 
Flächenentsiegelung und ausreichende 
Begrünung soll die Stadt besser vor Über-
flutungen geschützt und die Umwelt insge-
samt geschont werden. Zusätzlich können 
ergänzende Maßnahmen wie Fassadenbe-
grünung integriert werden, um das Stadtbild 
noch grüner und lebenswerter zu gestalten.

Ausstattungselemente / Einbauten
Um eine harmonische Gestaltung des öf-
fentlichen Raums zu gewährleisten, ist es 
wichtig, ein einheitliches Konzept für die 
Ausstattungselemente zu verfolgen und 
eine Mischung von Stilen zu vermeiden. 
Dabei sollte besonders das Thema „Kli-
maanpassung“ berücksichtigt werden, 
indem Trinkwasserstellen/-brunnen und 
ausreichende Verschattungsmöglichkeiten 
geschaffen werden. Ein weiterer Schwer-
punkt liegt auf der Förderung nachhaltiger 
Mobilität, beispielsweise durch den Bau 
einer Fahrradstation mit sicheren Fahrrad-
stellplätzen und Lademöglichkeiten für E-
Bikes und Pedelecs (12 Stück). Dies soll 
dazu beitragen, die Nutzung von umwelt-
freundlichen Verkehrsmitteln zu erleichtern.  
Allerdings müssen bei der Gestaltung des 
Uferbereichs auch die besonderen Heraus-
forderungen des Hochwasserschutzes be-

achtet werden. Daher sind Einbauten und 
Ausstattungselemente in diesem Bereich 
nur bedingt erlaubt, um die Sicherheit der 
Anwohnenden und Besuchenden zu ge-
währleisten. 
Insgesamt ist es wichtig, bei der Planung 
und Umsetzung des öffentlichen Raums 
verschiedene Aspekte wie Ästhetik, Funkti-
onalität und Sicherheit in Einklang zu brin-
gen, um eine lebendige und lebenswerte 
Umgebung für alle zu schaffen.

Lokale klimatische Bedingungn
Die Reduktion von Schadstoffemissionen, 
besonders des motorisierten Individualver-
kehrs, ist vorrangig. Straßenräume, Innen-
höfe und Plätze sollten begrünt werden, 
Grün- und Freiflächen sind zu erhalten bzw. 
auszubauen. Weitere Versiegelungen sind 
zu vermeiden. Zur Verringerung des Ver-
siegelungsgrades und Verbesserung des 
Bioklimas sind umfangreiche Begrünungs-
maßnahmen vorzusehen. Sowohl öffentli-
che Räume (Plätze, Straßen etc.) als auch 
private Grundstücke sind dabei einzubezie-
hen. Dach- und Fassadenbegrünung und 
Innenhofbegrünung sind vorzusehen. Vor-
handene Innenhofbegrünungen sollten er-
halten bleiben, weiterhin sollten geeignete 
Innenhöfe nach einer Entkernung begrünt 
werden.

Hochwasserschutz und Regenwas-
sermanagement
Der Hochwasserschutz in Hohenlim-
burg ist essenziell für die ansässigen 
Bewohner*innen. Im Rahmen der Wettbe-
werbsbeiträge ist es daher wichtig, plane-
rische Eingriffe so zu gestalten, dass die 
Abflussverhältnisse bei Hochwasser nicht 
wesentlich beeinträchtigt werden. Einbau-
ten im Bereich der Wiesen am Lenneufer 
müssen daher in besonderem Maße den 
Anforderungen des Hochwasserschutzes 
gerecht werden. Demzufolge sind z.B. kei-
ne festen / dauerhaften Freiraumelemente 
im Bereich der Wiesen am Lenneufer zu-
lässig. Durch die Stadt Hagen wurde eine 
Machbarkeitsstudie beauftragt, um die Tei-
löffnung der Hochwasserschutzmauer zu 
prüfen und zu klären, welche geohydrolo-
gischen Aspekte / Rahmenbedingungen im 
Zuge der Entwurfskonzepte sowie der dar-
an anschließenden Planung im Bereich des 
Brucker Platzes zu berücksichtigen sind.
Darüber hinaus ist entwurfs-/konzeptab-
hängig eine Höherlegung der Randbereiche 
des Rathausplatzes (mind. 117,20 m üNN) 
vorzunehmen, wobei gleichzeitig darauf 
zu achten ist, dass die barrierefreie Nutz-
barkeit der Polizeistation und der Verwal-
tungseinheiten im Rathaus gewährleistet 
bleibt. Ein weiterer denkbarer Schritt ist die 
Schaffung eines Retentionsraumes auf dem 
Rathausplatz, d.h. die Entsiegelung von 
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Flächen, um die Wassermassen im Falle 
eines Hochwassers effektiv ableiten und 
eine ausreichende Versickerung des Re-
genwassers gewährleisten zu können. Zu-
dem wird empfohlen, auch außerhalb des 
Rathausplatzes Entsiegelungsmaßnahmen 
als Teil der „Schwammstadt“ zu implemen-
tieren, sofern dies umsetzbar ist.

Technische Infrastruktur / Beleuch-
tung
Eine ausreichende Beleuchtung ist not-
wendig, besonders im Zuge der Neuge-
staltung des Brucker Platzes und der damit 
verbundenen neuen Nutzungen in diesem 
Bereich. 
Ein stimmiges Beleuchtungskonzept soll 
nicht nur für mehr Sicherheit, sondern auch 
für eine höhere Aufenthaltsqualität sorgen 
und eine angenehme Atmosphäre schaf-
fen. Die Beleuchtung entlang des Lenne- 
ufers, insbesondere unterhalb der Lenne-
brücke, ist gegenwärtig ungenügend. Da-
her soll für den zukünftigen Lenneradweg 
ein durchdachtes Beleuchtungskonzept 
entlang der Lenne entwickelt werden. Da-
rüber hinaus ist die Installation einer E-Bike 
Ladestation in der Nähe des Lenneradwegs 
oder an Fahrradstellplätzen eine sinnvolle 
und notwendige technische Ergänzung. 
Sie soll möglichst mit einer Servicestation 
kombiniert werden, um den Fahrradfahren-

den die Möglichkeit der Reparatur, Instand-
haltung und Reinigung von Fahrrädern zu 
bieten.

Barrierefreiheit
In einer inklusiven Stadt ist es wichtig, 
dass alle Bürger*innen unabhängig von 
ihrem Alter, ihrer Mobilität oder anderen 
Einschränkungen am städtischen Leben 
teilhaben können. Daher sollten sämtli-
che Verkehrswege ausreichend befestigt 
und auch für Rollstühle und Kinderwagen 
befahrbar sein, um die Zugänglichkeit zu 
gewährleisten.  Zudem sind orientierende 
Leitsysteme, wie visuelle und taktile Bo-
denindikatoren für Sehbehinderte, sowie 
lesbare und verständliche Beschilderungen 
unerlässlich, um sich im Stadtgebiet zu-
rechtzufinden. Es ist wichtig, einen hohen 
Grad der Barrierefreiheit in allen Bereichen 
der Freiraumgestaltung anzustreben.

Anforderungen an Nachhaltigkeit
Es wird besonderen Wert auf ressourcen-
schonende Maßnahmen gelegt, die eine 
nachhaltige Entwicklung unterstützen. Da-
bei sollten recycelte und wiederverwendba-
re Materialien verwendet werden, um eine 
geringe Umweltbelastung zu gewährleis-
ten. Zudem soll die Wiederverwertbarkeit 
aller Materialien und Gegenstände geprüft 
und gegebenenfalls an anderer Stelle er-

neut genutzt werden. Ein weiterer Schwer-
punkt soll auf die Förderung der ökologi-
schen Biodiversität durch Entsiegelung 
und die Schaffung von Grünflächen gelegt 
werden. Dabei sollen nach Möglichkeit hei-
mische und standortgerechte Pflanzen ver-
wendet werden, um die natürliche Vielfalt 
zu erhalten und Lebensräume für verschie-
dene Arten zu schaffen. Durch eine ganz-
heitliche und nachhaltige Herangehenswei-
se soll ein positiver Beitrag zum Schutz der 
Umwelt geleistet werden.



15

Ausloberin des Wettbewerbs ist die Stadt 
Hagen. Die Organisation und Betreu-
ung des Wettbewerbs erfolgte durch die  
assmann GmbH aus Köln.

Teilnehmer
Der Wettbewerb wurde als einstufiger, 
nichtoffener Wettbewerb mit vorgeschalte-
tem Bewerbungs-/Losverfahren nach RPW 
2013 durchgeführt. Das anschließende Ver-
handlungsverfahren ohne Teilnehmerwett-
bewerb gemäß VgV ist geplant. Das Wett-
bewerbsverfahren war anonym. Die Zahl 
der Teilnehmenden wurde auf 16 begrenzt.

Ablauf des Wettbewerbs
Am 24. Juni 2024 fand die Preisgerichts-
vorbesprechung statt. Eine gemeinsame 
Besichtigung des Plangebietes ist im Rah-
men des Einführungskolloquiums am 19. 
Juli erfolgt. Zwölf Teilnehmer gaben bis zum 
20.  September 2024 ihre Planunterlagen 
fristgerecht ab. Am 28. Oktober 2024 tagte 
das unabhängige Preisgericht zur Beurtei-
lung der Arbeiten. 

Wettbewerbsbedingungen Bewertungskriterien

In der Auslobung wurden folgende Bewertungskriterien verbindlich für die Ent-
scheidung des Beurteilungsgremiums festgelegt:

	 Städtebauliche und architektonische Qualität,

	 Freiraumplanerische Qualität,

	 Funktionalität und Raumprogramm,

	 Wirtschaftlichkeit (Bau- und Lebenszykluskosten).

Preisgelder

Für Preise und Anerkennungen stellte der Auslober als Wettbewerbssumme ei-
nen Gesamtbetrag in Höhe von 105.000 Euro inkl. MwSt. zur Verfügung. Jedes 
Büro, das einen bewertbaren Beitrag abgab, erhielt eine Aufwandsentschädi-
gung in Höhe von 2.666,66 Euro.

Die Aufteilung der Preise war wie folgt:

1. Preis:				   29.500 Euro

2. Preis:				   18.500 Euro

3. Preis:				   11.000 Euro

2 Anerkennungen à:		  7.000 Euro



16

Besetzung Preisgericht

Fachpreisrichter/innen
•	 Ina Bimberg, Landschaftsarchitektin, 

Iserlohn
•	 Prof. Stephan Lenzen, Landschaftsar-

chitekt, Bonn 
•	 Reiner Thiel, Landschaftsarchitekt, 

Münster
•	 Prof. Kathrin Volk, Landschaftsarchi-

tektin, Detmold 
•	 Christine Wolf, Landschaftsarchitektin, 

Bochum 
•	 Madeleine Wolf, Landschaftsarchitektin 

und Stadtplanerin, Dortmund

Stellvertretende Fachpreisrichter/
innen
•	 Prof. Dirk Junker, Landschaftsarchitekt 

und Stadtplaner, Osnabrück
•	 Christian Jürgensmann, Landschafts-

architekt, Duisburg
•	 Axel Lohrer, Landschaftsarchitekt und 

Stadtplaner, München

Sachpreisrichter/innen
•	 Dr. Christoph Diepes (Stadtverwal-

tung), Fachbereichsleiter, Stadt Hagen
•	 Jochen Eisermann (CDU), Bezirksbür-

germeister, Stadt Hagen
•	 Henning Keune (Stadtverwaltung), 

Technischer Beigeordneter, Stadt  
Hagen

•	 Mark Krippner (SPD), stellv. Bezirks-
bürgermeister, Stadt Hagen

•	 Frank Schmidt (BfHo), stellv. Bezirks-
bürgermeister, Stadt Hagen

Stellvertretende Sachpreisrichter/
innen
•	 Fuat Aker (SPD), Mitglied der Bezirks-

vertretung, Stadt Hagen
•	 Peter Arnusch (BfHo), Ausschussmit-

glied für Soziales, Integration und De-
mographie, Stadt Hagen

•	 Michael Glod (CDU), Mitglied der Be-
zirksvertretung, Stadt Hagen

•	 Mandy Pelka (CDU), Frauenbeirat, 
Stadt Hagen

•	 Andrea Peuler-Kampe, B90/GRÜNE, 
Ausschussmitglied Umwelt, Klima-
schutz und Mobilität

Sachverständige Berater/innen und 
Vorprüfer/innen (ohne Stimmrecht)
•	 Andreas Beilein, Abteilungsleitung 

Stadtentwicklung, Stadtplanung und 
Stadterneuerung, Stadt Hagen

•	 Christophe Belzacq, Fachbereich 
Stadtentwicklung, -planung und Bau-
ordnung, Stadt Hagen 

•	 Benedikt Buchwald, assmann GmbH, 
Köln 

•	 Antonia Chmiela, Fachbereich Stadt-
entwicklung, -planung und Bauord-
nung, Stadt Hagen 

•	 Caglayan Fikret, Gastronom, Hagen
•	 Jörg Finkeldey, Fachleitung,  

Wirtschaftsbetrieb, Stadt Hagen 
•	 Gerald Fleischmann, 
•	 Jana Funke, Abteilungsleitung Ver 

kehrsplanung, Stadt Hagen 
•	 Larissa Gronemeyer, Fachbereich  

Stadtentwicklung, -planung und Bau-
ordnung, Stadt Hagen 

•	 Mirjam Kötter, Leitung Sachgruppe Un-
tere Denkmalbehörde (UDB) / Stadtar-
chäologie, Stadt Hagen

•	 Jana Kunze, Fachbereich Jugend und 
Soziales, Stadt Hagen 

•	 Udo Krollmann, Krollmann Gruppe 
GmbH, Hagen

•	 Andreas Murr, Werbegemeinschaft Ho-
henlimburg e.V., Hagen 
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•	 Karsten-Thilo Raab, Amtsleitung Ser-
vicezentrum Sport, Stadt Hagen 

•	 Linda Repper, assmann GmbH, Köln 
•	 Guido Rose, Fachleitung Straßenbau,  

Wirtschaftsbetrieb Hagen 
•	 Stephanie Roth, Landschaftsarchitek-

tin, Abteilungsleitung Freiraum- und 
Grünordnungsplanung, Stadt Hagen 

•	 Bettina Schaffmann, Hydrotec Ingenie-
urgesellschaft für Wasser und Umwelt 
mbH, Aachen

•	 Michael Schmiemann, artifex Baupla-
nungsgesellschaft, Herdecke 

•	 Janine Schneider, Krollmann Gruppe 
GmbH, Hagen 

•	 Heike Thurn, Sachgruppenleitung der 
Unteren Wasserbehörde, Umweltamt, 
Stadt Hagen 

•	 Dominik Uschdraweit, Fachbe-
reich Stadtentwicklung, -planung,  
Stadt Hagen 

•	 Georgios Xenidis, Gastronom, Hagen

Preisgerichtssitzung (Quelle: assmann GmbH)
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2. Preis

Landschaftsarchitektur
Büro		  Greenbox Landschaftsarchitekten PartGmbB, 	
		  Köln 
Verfasser: 	 Hubertus Schäfer
Mitarbeiter:	 Anastasiia Soshnikova, Matthias Morsch, Heide 	
		  Both, Valentin Wischhöfer, Fabian Zeipert,  
		  Malavika Sheela Retna, Marco Schlottmann
Sonderfachleute: David Willner, Potsdam (Visualisierung)

Lageplan, 2. Preis

1. Preis

Landschaftsarchitektur
Büro		  bbzl böhm benfer zahiri landschaften städtebau, 
		  Berlin
Verfasser: 	 Ulrike Böhm, Katja Benfer, Cyrus Zahiri 

Lageplan, 1. Preis
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Anerkennung

Landschaftsarchitektur
Büro		  Planorama GmbH, Berlin
Verfasser: 	 Maik Böhmer
Mitarbeiter:	 Janina Gäckler, Fabian Karle, Theresa Balogh, 	
		  Sarah Lemnitz
Sonderfachleute:	 Claudia Köllner, Berlin (Visualisierung)

FREIRAUMPLANERISCHER WETTBEWERB
“HOHENLIMBURG AN DIE LENNE”,
HOHENLIMBURG HAGEN

397213

ERLÄUTERUNGSBERICHT - ENTWURFSKONZEPT

Leitidee & freiraumplanerisches Entwurfskonzeptes
Mit der Neugestaltung der Innenstadtbereiche nahe der Lenne aktiviert die Stadt Hagen einen
wertvollen innerstädtischen Freiraum in malerischer Flusslage und korrigiert bestehende Feh-
lentwicklungen, die dem Ort nicht angemessen Rechnung tragen. Der Fluss, einst als Rückseite
und Bedrohung wahrgenommen, rückt in den Fokus von Gestaltung und Wahrnehmung. Der
wertvolle innerstädtische Erholungsraum wird zeitgemäß aufgewertet während Funktionalität
und Nutzbarkeit erhöht werden. Es entstehen attraktive Aufenthaltsbereiche im Herzen der Stadt
und in unmittelbarer Nähe zur Lenne.
Mit der teilweisen Öffnung der Hochwasserschutzmauer und dem damit verbundenen neuen Zu-
gang zum Fluss trifft die Stadt Hagen eine zukunftsweisende Entscheidung. Im gleichen Zuge
wird der Rathausvorplatz entsprechend seiner stadtpolitischen und sozialen Bedeutung zum grü-
nen Rathaus-Park umgestaltet. Eine neue Quartiersgarage ermöglicht die kompakte Neuordnung
der erforderlichen Stellplätze und bildet eine neue Raumkante zur Stennerstraße. Durch die Ent-
lastung der Innenstadt vom motorisierten Individualverkehr können die Aufenthaltsqualität und
der Einzelhandel gestärkt werden.

Teilbereichsbezogene Freiraumplanung inkl. Fokussetzung
Die Limburger Innenstadt wird als kohärente Raumfolge entwickelt, wobei jedem Teilbereich ei-
gene Nutzungsschwerpunkte und gestalterische Highlights zugeordnet werden. Diese stärken die
jeweiligen räumlichen Besonderheiten, während eine einheitliche Formsprache und Materialwahl
die Innenstadt als zusammenhängenden Raum erlebbar machen und eine ihr eine neue, moderne
Identität geben.
Der Rathausvorplatz bildet einen neunen Schwerpunkt. Als Entrée zur Innenstadt und Standort
der Polizeiwache, des Bürgeramts und der Kfz-Zulassungsstelle wird der vormals als Parkplatz
genutzte Platz in einen Quartierspark umgewandelt. Die Errichtung einer förderfähigen Quar-
tiersgarage ermöglicht es, den Freiraum neu zu denken. Der grüne Charakter des Parks bildet
ein attraktives Gegenstück zu den befestigten Bereichen der Limburger Freiheit und der Fußgän-
gerzone. Bestehende Bäume werden bewahrt und die Platane als Naturdenkmal gesichert. Die
Quartiersgarage integriert weitere Funktionen wie die Stellplätze für Polizeifahrzeuge und Flä-
chen für die Kfz-Zulassungsstelle und vermittelt geschickt das neue Höhenniveau des Rathaus-
vorplatzes welches am Gebäude angehoben wird. Die Eingänge des Rathauses sind barrierefrei
zugänglich, eine rahmende Sitzstufe optimiert die Nutzbarkeit und den Aufenthalt am Park.
Die Freiheitsstraße wird im Bereich des Pavillons und der Limburger Freiheit gepflastert und tritt
als Verkehrsachse in den Hintergrund, wodurch die Fußgängerverbindung gestärkt wird. Pkw-
und Busverkehr im Einbahnverkehr bleiben erhalten. Der Rathauspavillon und die Limburger
Freiheit bilden ein Platzpaar, das durch den Pavillon und einen Wasserspiegel jeweils mit einem
zentralen Element bespielt werden. Grüne Ränder, charaktergebende Baumpflanzungen und ein
einheitlicher Plattenbelag schaffen eine harmonische Verbindung zwischen den Teilplätzen. Hier

ist Raum für Veranstaltungen wie Stadtfeste und Weihnachtsmärkte, welche sich auch in die an-
grenzenden Bereiche der Fußgängerzone ausdehnen können. Das Motiv der grünen Ränder mit
artenreichen Pflanzflächen und Baumpflanzungen setzt sich in der Fußgängerzone fort und wird
durch Spielelemente, Bänke und Fahrradständer auf einem einheitlichen Belag ergänzt. Die Auf-
enthaltsqualität in der Fußgängerzone wird gesteigert.
Am Markt, vormals ebenfalls ein reiner Parkplatz, entstehen neue qualitätvolle Freiräume. Ein
lockerer Baumhain überzieht die zwei Intarsien aus wassergebundener Wegedecke. Grüninseln
verbinden die Bereiche untereinander und mit der Fußgängerzone. Neben dem Färbereibrunnen
und einer Boulefläche bietet sich hier auch ein neuer Standort für den bisher am Brucker Platz
angesiedelten Kinderspielplatz.
Der Brucker Platz wird durch den Abriss des Umspannwerks und die Teilöffnung der Hoch-was-
serschutzmauer zum neuen Schwerpunkt der Hohenlimburger Innenstadt. Ein Erweiterungsbau
mit öffentlichen Nutzungen und Außengastronomie belebt den leicht erhöhten Platz hinter der
Mauer. Die Hochwasserschutzmauer wird durchbrochen und um einen Balkon zur Lenne ergänzt.
Über barrierefreie Rampen kann die Hochwasserschutzmauer auch für den Lenneradweg über-
wunden werden. Das Lenneufer ist nun zugänglich, ein Fußweg und der Lenneradweg verbinden
den Brucker Pplatz uferseitig mit dem Zugang am Rathaus. Beide führen zukünftig unter der
Stennerbrücke hindurch weiter in westlicher Richtung entlang des Flusses. Kanuanlegestellen er-
möglichen einen direkten Zugang zum Wasser.

Erschließung und ruhender Verkehr
Das Verkehrskonzept fokussiert künftig stärker den sicheren Fuß- und Radverkehr ohne den
Parkraum für Pkw einzuschränken. Eine wichtige Neuerung ist die Errichtung einer förderfähigen
Quartiergarage in Form einer "Parkrampe" (Parken auf 6 % Steigung, barrierefreie Stellplätze
und Aufgänge an den Stirnseiten). Sie bietet insgesamt Platz für 76 Stellplätze (davon 3 barriere-
frei). Weitere 9 Stellplätze befinden sich an der Freiheitsstraße vor dem Ärztehaus (2 davon für
Ärzte), was den Stellplatzbedarf der Innenstadt Hohenlimburgs deckt. Die Garage bietet zudem
Platz für die Außenbereiche der Kfz-Zulassungsstelle sowie Garagen für Einsatzfahrzeuge der
Polizei, die vom ersten Zwischengeschoss direkt zur Stennerstraße ausfahren können. Der neu
entstandene Rathauspark wird zur Stennerstraße hin gefasst. Ehemalige Parkflächen wie am Rat-
hausplatz und am Markt werden in Begegnungs-, Spiel- und Grünflächen umgewandelt, unnöti-
ger Parkraumsuchverkehr entfällt. Die Langenkampstraße wird für den Zweirichtungsverkehr
freigegeben und erhält eine Wendemöglichkeit am Brucker Platz. Die Innenstadt ist künftig nur
noch für Lieferfahrzeuge befahrbar, Rettungswege bleiben frei.
Der neue Lenneradweg verbindet die Innenstadt nach Osten Richtung Hagen und Hengsteysee.
Ein Zugang befindet sich zwischen Stennerbrücke und Polizeiwache, dort erfolgt auch die Anlie-
ferung für den Kanuclub. Am Brucker Platz ermöglicht eine barrierefreie Rampe den Zugang zum
Lenneufer. Fahrradstellplätze und E-Ladestationen werden dezentral im gesamten Gebiet ver-
teilt.

Begrünung / Bepflanzung / Vegetation
Im Hinblick auf den Klimawandel und sommerliche Hitzeereignisse werden gesunde Bäume er-
halten und in die Planung integriert. Bei Bedarf werden Baumsanierungsmaßnahmen durchge-
führt. Der Baumbestand wird großzügig durch klima- und standortgerechte, einheimische und
fremdländische Arten ergänzt, die hitze- und trockenheitsresistent sind. Ziel ist ein artenreiches
Spektrum, das Blüte, Laubfärbung sowie Lebensraum und Nahrung für Insekten bietet und zur
Charakterbildung der einzelnen Teilräume beiträgt.
Neben Baumpflanzungen werden trockenheitsverträgliche Pflanzungen in Baumscheiben und
Grüninseln (Versickerungsmulden) in Form von niedrigen Stauden verwendet. Besonders in den
Randbereichen der Fußgängerzone wird, wo möglich vertikales Grün an Gebäuden integriert.
Pflege und Unterhalt sollen möglichst gering und klimaangepasst erfolgen.

Ausstattungselemente / Einbauten
Alle notwendigen Ausstattungselemente wie Fahrradständer, Leuchten, Fahnenmasten und Bän-
ke werden bedarfsgerecht und konfliktfrei entlang der Ränder platziert. Eine abgestimmte Mö-
blierungsfamilie stärkt die Wiedererkennbarkeit und ist durch ihre Einfachheit und Robustheit
wartungsarm. Soweit vorhanden, wird der kommunale Ausstattungskatalog berücksichtigt.
Sitzgelegenheiten werden in den Rändern der Pflanzbeete integriert oder als hochwertige Holz-
möbel mit Arm- und Rückenlehnen angeboten. Wasserspiele und Trinkbrunnen sorgen für Küh-
lung an heißen Sommertagen. Die Möblierung wird im Hinblick auf Pflege, Vandalismus und Kri-
minalprävention zurückhaltend gewählt.
Versorgungen für Veranstaltungen wie Strom und Wasser werden als überfahrbare Unterflurver-
teiler platziert, um eine flexible Nutzung zu gewährleisten. Mobile Verteiler ergänzen das Ange-
bot sinnvoll.

Materialien und Bodenbeläge
Ein regionales, ortstypisches Natursteinmaterial wird im gesamten Raum verlegt. In der Fußgän-
gerzone wird ein richtungsloser Pflasterbelag bevorzugt, während am Rathauspavillon und der
Limburger Freiheit der gleiche Pflasterbelag als Plattenbelag skaliert wird. Die Neugestaltung er-
hält ein Farbschema von warmgrauen Oberflächen.
Die Oberflächen werden gesägt und geschliffen, um Barrierefreiheit und Lärmminderung zu ge-
währleisten. Tragschichten können erhalten bleiben und weiter genutzt werden. Randeinfassun-
gen und Sitzaufkantungen bestehen aus dem gleichen Natursteinmaterial. Die Intarsien am Markt
werden mit wassergebundener Wegedecke in angepasster Farbe versehen, um die Versiegelung
zu reduzieren. Die Pflasterbeläge sind leicht zu reinigen, die Materialwahl soll ein gutes Verhält-
nis zwischen Optik, Kosten, Langlebigkeit und Nachhaltigkeit bieten. Es kommen nur nachhaltige
Baustoffe aus ressourcenschonender Herstellung und fairer Produktion zum Einsatz. Ein aktives
Bodenmanagement soll den Materialtransport minimieren, und wo möglich, sollen Recyclingbau-
stoffe verwendet oder vor Ort aufbereitet werden.

Barrierefreiheit und Beleuchtung
Alle Bereiche werden barrierefrei oder barrierearm und möglichst stufenlos oder über Rampen
für Mobilitätseingeschränkte (Rollstühle, Kinderwagen, Rollatoren) gestaltet. Bordsteine werden,
wo möglich, niedrig ausgeführt (z.B. 3 cm oder 0 cm Höhe), sodass sie überall überquert werden
können. Notwendige Stufen werden an den Vorderkanten kontrastreich gestaltet, Taktilen Leitli-
nien an Übergängen eingebaut. Weitere Gestaltungselemente wie Entwässerungsrinnen oder Be-
lagswechsel dienen ebenfalls als Leitlinien in den Fußgängerbereichen.
Die Hauptwege in der Innenstadt sind normgerecht und sicher beleuchtet, ergänzend wird eine
inszenierende Beleuchtung durch freistehende Mastleuchten in Platzbereichen eingesetzt. Die
Beleuchtungstechnik wird auf LED-Standard modernisiert. Lichtverschmutzung, Insektenfreund-
lichkeit und Nachhaltigkeit werden ebenfalls berücksichtigt.

Hochwasserschutz
Zur Sicherung des Hochwasserschutzes wird bei der Teilöffnung der Hochwasserschutzmauer
darauf geachtet, dass die Abflussverhältnisse bei Hochwasser nicht beeinträchtigt werden. Ne-
ben den flachen Podesten der Kanuanlegestellen gibt es keine weiteren Einbauten am Lenneufer.
Der neue Lennebalkon und die Treppenanlagen überschreiten den Verlauf der ehemaligen Hoch-
wasserschutzmauer nicht, sondern entwickeln sich Richtung Böcker Platz. Die Vorgaben der
Machbarkeitsstudie werden somit eingehalten. Das Höhenniveau von 118,00 m über NN wird bei
den neuen Treppen zur Lenne durchgehend gehalten; zwischen der Polizeiwache und der Sten-
nerbrücke wird das Gelände entsprechend erhöht. Der Hochwasserschutz für ein HQ 100 ist
folglich gewährleistet.
Regenwasser wird über abgesenkte Grünflächen und Mulden gesammelt und verzögert versi-
ckert. Unter den Belagsaufbauten werden nach dem Prinzip der Schwammstadt Rigolen und Zis-
ternen für Niederschlagswasser vorgesehen. Diese nehmen bei Extremereignissen den Regenab-
fluss auf und speichern Wasser für längere Hitzeperioden.

Wirtschaftlichkeit
Dem Schutz und der Bewahrung bestehender Ökosysteme von Tieren und Pflanzen kommt be-
reits in der Planung und Umsetzung höchste Bedeutung zu. Eingriffe in sensible Bereiche werden
vermieden, der Geräteeinsatz wird schonend gestaltet, Emissionen werden reduziert und Schon-
zeiten werden eingehalten. Es kommen nur nachhaltige Baustoffe aus ressourcenschonender und
fairer Herstellung zum Einsatz. Wo möglich, werden Materialien wiederverwendet oder Ge-
brauchtmaterial benutzt. Ein aktives Bodenmanagement und eine lokale Bodenaufbereitung mi-
nimieren den Materialtransport. Recyclingbaustoffe sollen genutzt oder vor Ort aufbereitet wer-
den. Zudem wird eine effiziente Niederschlagswasserbewirtschaftung angestrebt, um Folgekos-
ten zu reduzieren. Ziel ist die Reduktion des Energieverbrauchs bei der Herstellung, ein geringer
Materialverbrauch und niedrige Folgekosten im Sinne des Unterhalts und der Pflege im angesetz-
ten Lebenszyklus.
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Lageplan, Anerkennung

3. Preis

Landschatftsrchitektur
Büro		  club L94 Landschaftsarchitekten GmbH, Köln
Verfasser: 	 Prof. Burkhard Wegener, Frank Flor, Jörg 
		  Homann, Goetz Klose
Mitarbeiter: 	 Priyambada Das, Franziska Lesser, Florian 		
		  Strehle
Sonderfachleute:	 David Willner, Potsdam (Visualisierung)

Lageplan, 3. Preis
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2. Rundgang

Landschaftsarchitektur
Büro		  KRAFT.RAUM. Landschaftsarchitektur und 		
		  Stadtentwicklung, Düsseldorf
Verfasser: 	 René Rheims
Mitarbeiter:	 Viviane Schefers, Benedikt Küting 
Sonderfachleute:	 Katarzyna Bolewska, Volker Lescow, Oskar 
		  Wrede-Melschede, Katherine Hövelmann

Lageplan, 2. Rundgang

Anerkennung

Landschaftsarchitektur
Büro		  Treibhaus Landschaftsarchitektur, Hamburg 
Verfasser: 	 Gerko Schröder
Mitarbeiter:	 Klaus Peter Lorenz, Otis Schmidt, Sina 
		  Schröder, Ulrike Börst 
Sonderfachleute:	 David Willner, Potsdam (Visualisierung)

Lageplan, Anerkennung
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2. Rundgang

Landschaftsarchitektur
Büro		  TOPOS Stadtplanung Landschaftsplanung 		
		  Stadtforschung, Berlin
Verfasser: 	 Stephan Buddatsch
Mitarbeiter:	 Martin Villegas Salazar, Karla Perez Gomez, 
		  Vanessa Baltes, Sohani Prioty

Lageplan, 2. Rundgang

2. Rundgang

Landschaftsarchitektur
Büro		  hutterreimann Landschaftsarchitektur GmbH, 	
		  Berlin 
Verfasser: 	 Barbara Hutter, Stefan Reimann
Mitarbeiter:	 Anja Schier, Danyh Shrair, Esther Augustin, 
		  Henning Holk, Iken Glaser, Zhen Zhuang
Sonderfachleute:	 Christian Marrero (Visualisierung)

Lageplan, 2. Rundgang
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1. Rundgang

Landschaftsarchitektur
Büro		  scape Landschaftsarchitekten GmbH, 
		  Düsseldorf 
Verfasser: 	 Dipl.-Ing. Matthias Funk, Landschaftsarchitekt 	
		  AKNW , BDLA, Dipl.-Ing. Hiltrud M. Lintel, Land-	
		  schaftsarchitektin AKNW, ai nw, Prof. Dipl.-Ing. 	
		  Rainer Sachse, Landschaftsarchitekt AKNW 		
		  BDLA
Mitarbeiter:	 Vivien lldikó Harmati, Chiara Marschall, Rebecca 
		  Pia Kohl, Maja Krzyzynska, Kathrin Trognitz 

Lageplan, 1. Rundgang

1. Rundgang

Landschaftsarchitektur
Büro		  HOLZWARTH Landschaftsarchitektur, Berlin
Verfasser: 	 Gerd Holzwarth
Mitarbeiter:	 Mathias Maurerlechner, Mohammed Essam, 		
		  Zhaojun Wang

Stadtplanung
Büro		  yellow z, Abel Bormann Koch Architekten u. 		
		  Stadtplaner PartGmbB, Berlin 
Verfasser: 	 Michael Koch
Mitarbeiter:	 Mathias Maurerlechner

Lageplan, 1. Rundgang
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1. Rundgang

Landschaftsarchitektur
Büro		  mesh landschaftsarchitekten PartG mbB 
		  Prominski I Nakamura I Prominski, Hannover
Verfasser: 	 Masashi Nakamura, Martin Prominski, Angela 	
		  Prominski 
Mitarbeiter:	 Erika Ida

Lageplan, 1. Rundgang

1. Rundgang

Landschaftsarchitektur
Büro		  Sophia Hartwig Landschaftsarchitektur, 
		  Stuttgart
Verfasser: 	 Sophia Hartwig-Schwenk 
Mitarbeiter:	 Niklas Hetzel

Stadtplanung
Büro		  kela: Kerstin Kühnemund Landschafts-
		  architektur, Düsseldorf
Verfasser: 	 Kerstin Kühnemund

Lageplan, 1. Rundgang
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1. Preis

Landschaftsarchitektur
Büro: 		  bbzl böhm benfer zahiri landschaften 	
		  städtebau, Berlin
Verfasser: 	 Ulrike Böhm, Katja Benfer, Cyrus Zahiri

Blick auf den Markt

Lageplan Plangebiet
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Erläuterungsbericht des Verfassers
(Auszug)
Der Innenstadt Hohenlimburgs kommt als 
zentraler Stadtraum eine wichtige Bedeu-
tung zu. Sich verändernde Randbedingun-
gen machen eine Umgestaltung notwendig, 
wobei ein besonderer Fokus auf Maßnah-
men zum Hochwasserschutz und Klimaan-
passung liegt. Hohe Temperaturen, extreme 
Trockenheit und Starkregenereignisse las-
sen insbesondere stark versiegelte Flächen 
und Randlagen an Flussläufen zu Prob-
lembereichen werden. Mit dem Klimawan-
del wird ein Umdenken bei der Gestaltung 
innerstädtischer Flächen notwendig. An-
gelehnt an die Morphologie der Flussland-
schaft werden mit Stadtteppich und Len-
neband zwei sich gleichmäßig bewegende 
Bänder formuliert. Verbunden werden diese 
durch Lennepassagen. Eingebettet liegen 
drei zentrale Platzflächen. Rathausplatz, 
Limburger Freiheit und Brucker Platz. Aus-
gehend von Entsiegelung und Maßnahmen 
zur Klimaanpassung werden für die zentra-
len Platzräume unterschiedliche Herange-
hensweisen und Atmosphären entwickelt. 
Über alle Teilflächen hinweg entsteht eine 
prägnante Gestaltung, die den Stadtraum 
als Einheit erkennbar werden lässt.

Lageplan Rathausvorplatz

Geländeschnitt Rathausvorplatz

Geländeschnitt Brucker Platz
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Beurteilungstext des Preisgerichts
Die Arbeit überzeugt durch ihre angeneh-
men, dem Ort angemessenen Interventio-
nen, die zurückhaltend die Qualitäten der 
Teilräume betonen. Der wachsende Trans-
formationsprozess für den Rathausplatz, 
vom Parkplatz zum Parkraum in zeitlichen 
Intervallen wird begrüßt. Die Positionierung 
eines neuen Grünraums vor dem Rathaus-
gebäude und die Belassung der Stellplätze 
in Richtung Stennerstraße kann nachvoll-
zogen werden.  Ihre Ausbildung als Ra-
senliner wird kontrovers diskutiert. Eine 
multifunktionale Nutzung ist nur bedingt 
umsetzbar. Das gestaltete Aufenthaltsband, 
ein wiederkehrendes Motiv auch in den an-
deren Platz- und Straßenräumen, wird po-
sitiv bewertet. Die Gestaltung des Entree-
bereiches zur Innenstadt an der Preinstraße 

kann durch die Baumverdichtung und dem 
neuen Wasserspiel überzeugen. Das räum-
liche Spiel im Platzraum des Alten Marktes 
von Grünflächen und Aufenthaltsbändern 
gefällt, bietet Raum für Aufenthalt und leitet 
gleichzeitig an die Lenne. Positiv diskutiert 
wird auch die nutzungsneutrale Ausgestal-
tung dieser beiden neuen Platzräume, Rat-
haus- und Marktplatz. 
Die Ausgestaltung des Brucker Platzes ist 
angemessen, die Grüne Fuge, auch wenn 
sie öfter überflutet wird, und die Ausrichtung 
der Sitzstufen kann durch ihren langen Blick 
in die Flusslandschaft überzeugen. Auch er-
scheint der dies ergänzende Lennebalkon 
ein architektonisch geschicktes Raumele-
ment zu sein. Kritisiert wird die Höhenlage 
des Brucker Platzes, unterhalb der HQ 100. 
Der angedachte Hochwasserschutz mittels 

einer mobilen Hochwasserschutzwand im 
freien Lennevorland kann nicht nachvollzo-
gen werden. Eine Verortung dieses Elemen-
tes an anderer, funktionierender Position 
erscheint aber umsetzbar. Die Integration 
der Rampe zur Überwindung des Höhenun-
terschiedes für Fuß- und Radfahrer:innen 
gelingt.  
Insgesamt erscheint der Entwurf wirtschaft-
lich umsetzbar zu sein. 
Die Arbeit bietet in ihrer reduzierten Hal-
tung, Hohenlimburg sensibel und angemes-
sen berücksichtigend, einen sehr guten, 
nachhaltigen und zukunftsorientierten Lö-
sungsvorschlag, der in den meisten Teilräu-
men auch eine sukzessive Transformation 
ermöglicht. 

Lageplan Limburger Freiheit Blick auf die Limburger Freiheit
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Lageplan Brucker Platz

Blick vom Brucker Platz auf die Lenne Darstellung Nutzungsangebote
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2. Preis

Landschaftsarchitektur
Büro: 		  Greenbox Landschaftsarchitekten 		
		  PartGmbB, Köln 
Verfasser: 	 Hubertus Schäfer
Mitarbeiter:	 Anastasiia Soshnikova, Matthias Morsch, Heide 	
		  Both, Valentin Wischhöfer, Fabian Zeipert,
		  Malavika Sheela Retna, Marco Schlottman
Sonderfachleute:	 David Willner, Potsdam (Visualisierung) Blick auf den Rathausvorplatz

Lageplan Plangebiet
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Erläuterungsbericht des Verfassers
(Auszug)
Der Entwurf greift die organisch geprägten 
Formen vom natürlichen Flussraum auf, 
Inseln und Kieselbänke, die als Leitmotiv 
in die Gestaltung der Platzabfolge mit ein-
fließen. Die weichen, fließenden Konturen 
spiegeln die Nähe zur Lenne wider und 
schaffen eine natürliche Verbindung zwi-
schen den unterschiedlichen Bereichen. 
Der multifunktionale Rathausplatz, die Lim-
burger Freiheit und der Brucker Platz bilden 
eine zusammenhängende Sequenz urba-
ner Freiräume, die durch den neuen Grünen 
Markt autofrei miteinander verbunden wer-
den. Dabei ist das Thema Wasser in zahl-
reichen Facetten vertreten: als Wasserspiel, 
die sichtbare Regenwassernutzung, ein 
Trinkwasserbrunnen sowie der neue direk-
te Zugang zum Ufer am Brucker Platz. Die 
Gestaltung schafft Bezüge zur Identität des 
Ortes mit der gezielten Wiederverwendung 
vorhandener Materialien und betont die 
Nähe zur Lenne, indem sie den städtischen 
Raum aufwertet und gleichzeitig moderne 
Anforderungen an Aufenthaltsqualität, Mo-
bilität und Nachhaltigkeit erfüllt.

Lageplan Rathausvorplatz, Markt

Geländeschnitt Rathausvorplatz

Geländeschnitt Brucker Platz
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Beurteilungstext des Preisgerichts
Die Arbeit verfolgt mit der Betonung der 
beiden urbanen Platzräume am Rathaus 
und an der neuen Lennetreppe einen span-
nungsvollen Ansatz. Der Rathausplatz wird 
zum Multifunktionsort mit Schwerpunkt auf 
Märkten und Veranstaltungen, die Stellplatz-
nutzung findet nur noch untergeordnet statt. 
Ob die vorgeschlagenen Metallnägel genug 
Orientierung und Sortierung bewirken, wird 
kontrovers diskutiert. Auch überzeugen 
die Standorte der Bauten für Straßenver-
kehrsamt und Polizei nicht. Ferner fallen 
die Abweichungen in den Darstellungen der 
Bäume zwischen Lageplan und Renderings 
auf, es fällt schwer, die beabsichtigte Wir-
kung nachzuvollziehen. Den Auftakt in die 
Fußgängerbereiche bildet die Limburger 
Freiheit mit einem neuen Fontänenfeld un-

ter den alten Kugelahornen. Barrierefreiheit 
wird angestrebt und weitgehend erreicht. 
Der alte Markt wird im Ensemble der Plätze 
zur grünen Oase, mit großen Pflanzflächen 
und Seilspannleuchten und es entsteht eine 
intime Atmosphäre mit besonderer Aufent-
haltsqualität an heißen Sommertagen. Am 
Brucker Platz wird mittels einer mehrfach 
gestaffelten Treppen- Rampenkombination 
einerseits der Höhensprung überwunden, 
andererseits ein Treffpunkt am Lenneufer 
geschaffen, der im Zusammenhang mit der 
neuen Raumkante einen großzügigen, von 
Teilen der Jury auch als zu weitgreifend 
empfundenen Stadtraum definiert. Spielan-
gebote und Aufenthaltsmöglichkeiten wer-
den sinnvoll kombiniert. Die maximale Höhe 
der Treppenanlage bleibt leider 50 cm unter 
dem Niveau des HQ100 – hier wäre nachzu-

bessern, denn über die gesamte Länge der 
Treppe erscheint eine mobile Schutzwand 
weder technisch machbar noch wirtschaft-
lich. Die funktionalen Aspekte, Stellplätze 
für Pkw und Rad, sind berücksichtigt, an der 
Langenkamp-Straße fehlt der Wendeham-
mer. Die Arbeit sieht die Wiederverwendung 
von Materialien vor, der Versiegelungsgrad 
bewegt sich im Durchschnitt, Maßnahmen 
zum Niederschlagswassermanagement 
sind vorgesehen. Das Grün wird mit arten-
reichen Wildstaudenmischungen pflegeex-
tensiv angelegt, die Baumarten werden je 
nach Standortgegebenheiten unterschied-
lich feuchtigkeitsliebend ausgewählt. Ins-
gesamt ein wertvoller Beitrag, jedoch mit 
funktionalen Mängeln und kontrovers disku-
tierter Maßstäblichkeit.

Lageplan Limburger Freiheit Blick auf den Markt
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Blick auf die Lenne

Lageplan Markt, Brucker Platz

Beleuchtungskonzept
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3. Preis

Landschaftsarchitektur
Büro: 		  club L94 Landschaftsarchitekten GmbH, 
		  Köln
Verfasser: 	 Prof. Burkhard Wegener, Frank Flor, Jörg 
		  Homann, Goetz Klose
Mitarbeiter:	 Priyambada Das, Franziska Lesser, Florian 		
		  Strehle 
Sonderfachleute:	 David Willner, Potsdam (Visualisierung) Blick auf den Rathausvorplatz

Lageplan Plangebiet
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Erläuterungsbericht des Verfassers
(Auszug)
Heute ist die Stadt von der Lenne und ihren 
wilden Hochwassern durch eine Mauer ge-
trennt. Entlang der unattraktiven Rückseite 
hat sich die Stadt vom Ufer abgewandt, 
Rückseiten und Hinterhöfe prägen den 
Raum. Eine weitere bauliche Entwicklung 
führte dazu, dass die Proportionen der 
gewachsenen Innenstadt mit der Postmo-
derne, wie in vielen anderen Städten nach 
dem Krieg, stark verändert wurde. Das stol-
ze Rathaus mit seiner Verwaltung und den 
verschiedenen Behörden öffnet sich über 
einen großen Platz in Richtung Straßen-
raum. Im Sinne der autogerechten Stadt der 
60er Jahre prägen breite Fahrbahnen, ein 
Parkplatz und viele weitere Stellplätze das 
Umfeld des Rathauses. Das freiraumpla-
nerische Konzept versucht den Ort zu hei-
len, den Verkehr auf ein verträgliches Maß 
zu reduzieren und Aufenthaltsbereiche für 
Menschen zu schaffen. Dabei werden die 
verschiedenen Bereiche mit differenzierten 
Freiraumtypologien neugestaltet. Die größ-
te Maßnahme ist die Transformation des 
Rathausplatzes in einen Bürgerpark und 
einen Rathausvorplatz

Lageplan Rathausvorplatz

Geländeschnitt Rathausvorplatz

Geländeschnitt Brucker Platz
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Beurteilungstext des Preisgerichts
Lennepromenade und Freiheitstraße wer-
den mit drei formal gestalteten Platzräumen 
verbunden. Die Ufergestaltung integriert 
unaufgeregt und den Grünraum wenig be-
einträchtigend einen Radweg und Anle-
gesteg. Der hochwassersichere Übergang 
zur Promenade/ Stadt erfolgt mittels eines 
„Damms“ aus langgezogenen Sitzstufen 
und Treppenanlage, die zum Verweilen ein-
laden. Die Überwindung dieses Bauwerks 
mittels Rad- bzw. Gehweg funktioniert auf-
grund fehlender Rampenlängen jedoch gar 
nicht. Die Gestaltung der Freiheitstraße 
lässt vertiefende Aussagen vermissen. 
Das Preisgericht würdigt die Gestaltung des 
Rathausplatzes: der Eingangsplatz, Stell-
plätze und ein „Bürgerpark“ bilden eine ruhi-
ge Einheit. Der Park ergänzt den bisher fast 

steinernen Platz mit wichtigen Bäumen und 
Grün und ermöglicht einen großzügigen Re-
tentionsraum.  
Die vorgeschlagene Nutzung als Aufent-
halts- und Pausenraum für die Mitarbeiter 
des Rathauses und als Spielort werden kri-
tisch hinterfragt. 
Der Bereich um den Pavillon mit Café ver-
bindet sich in angenehmer Weise gut mit 
dem Zugangsband mit Wasserfeld zum 
Rathaus. 
Die Marktfläche dient als Stellplatz, Markt-, 
wie Veranstaltungsfläche und wird zukünf-
tig von einem Baumcarré gefasst, dies kol-
lidiert jedoch mit der am Hostel geplanten 
Außengastronomie.  
Der Brucker Platz wird als Park mit Spiel-
funktion vorgeschlagen. Die geforderten 
Erschließungs- und Stellplatzfunktionen 

sind nachgewiesen. Die Versiegelungs-
werte liegen jedoch im oberen Spektrum.  
Die Arbeit leistet einen ruhigen unaufge-
regten Beitrag. Kritisch bewertet wird die 
unreflektiert wirkende Anordnung verschie-
dener Nutzungsangebote, wie z.B. das den 
Brucker Platz prägende Spielangebot in 
Nachbarschaft zum geplanten Hotel, deren 
Gäste eher einer Außengastronomie oder 
Chillbereichen den Vorzug geben würden. 

Lageplan Limburger Freiheit Blick auf den Brucker Platz
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Blick auf die Lenne

Lageplan Brucker Platz

Beleuchtungskonzept
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Anerkennung

Landschaftsarchitektur
Büro: 		  Planorama GmbH, Berlin
Verfasser: 	 Maik Böhmer
Mitarbeiter:	 Janina Gäckler, Fabian Karle, Theresa Balogh,
		  Sarah Lemnitz
Sonderfachleute:	 Claudia Köllner, Berlin (Visualisierung)

FREIRAUMPLANERISCHER WETTBEWERB
“HOHENLIMBURG AN DIE LENNE”,
HOHENLIMBURG HAGEN

397213

ERLÄUTERUNGSBERICHT - ENTWURFSKONZEPT

Leitidee & freiraumplanerisches Entwurfskonzeptes
Mit der Neugestaltung der Innenstadtbereiche nahe der Lenne aktiviert die Stadt Hagen einen
wertvollen innerstädtischen Freiraum in malerischer Flusslage und korrigiert bestehende Feh-
lentwicklungen, die dem Ort nicht angemessen Rechnung tragen. Der Fluss, einst als Rückseite
und Bedrohung wahrgenommen, rückt in den Fokus von Gestaltung und Wahrnehmung. Der
wertvolle innerstädtische Erholungsraum wird zeitgemäß aufgewertet während Funktionalität
und Nutzbarkeit erhöht werden. Es entstehen attraktive Aufenthaltsbereiche im Herzen der Stadt
und in unmittelbarer Nähe zur Lenne.
Mit der teilweisen Öffnung der Hochwasserschutzmauer und dem damit verbundenen neuen Zu-
gang zum Fluss trifft die Stadt Hagen eine zukunftsweisende Entscheidung. Im gleichen Zuge
wird der Rathausvorplatz entsprechend seiner stadtpolitischen und sozialen Bedeutung zum grü-
nen Rathaus-Park umgestaltet. Eine neue Quartiersgarage ermöglicht die kompakte Neuordnung
der erforderlichen Stellplätze und bildet eine neue Raumkante zur Stennerstraße. Durch die Ent-
lastung der Innenstadt vom motorisierten Individualverkehr können die Aufenthaltsqualität und
der Einzelhandel gestärkt werden.

Teilbereichsbezogene Freiraumplanung inkl. Fokussetzung
Die Limburger Innenstadt wird als kohärente Raumfolge entwickelt, wobei jedem Teilbereich ei-
gene Nutzungsschwerpunkte und gestalterische Highlights zugeordnet werden. Diese stärken die
jeweiligen räumlichen Besonderheiten, während eine einheitliche Formsprache und Materialwahl
die Innenstadt als zusammenhängenden Raum erlebbar machen und eine ihr eine neue, moderne
Identität geben.
Der Rathausvorplatz bildet einen neunen Schwerpunkt. Als Entrée zur Innenstadt und Standort
der Polizeiwache, des Bürgeramts und der Kfz-Zulassungsstelle wird der vormals als Parkplatz
genutzte Platz in einen Quartierspark umgewandelt. Die Errichtung einer förderfähigen Quar-
tiersgarage ermöglicht es, den Freiraum neu zu denken. Der grüne Charakter des Parks bildet
ein attraktives Gegenstück zu den befestigten Bereichen der Limburger Freiheit und der Fußgän-
gerzone. Bestehende Bäume werden bewahrt und die Platane als Naturdenkmal gesichert. Die
Quartiersgarage integriert weitere Funktionen wie die Stellplätze für Polizeifahrzeuge und Flä-
chen für die Kfz-Zulassungsstelle und vermittelt geschickt das neue Höhenniveau des Rathaus-
vorplatzes welches am Gebäude angehoben wird. Die Eingänge des Rathauses sind barrierefrei
zugänglich, eine rahmende Sitzstufe optimiert die Nutzbarkeit und den Aufenthalt am Park.
Die Freiheitsstraße wird im Bereich des Pavillons und der Limburger Freiheit gepflastert und tritt
als Verkehrsachse in den Hintergrund, wodurch die Fußgängerverbindung gestärkt wird. Pkw-
und Busverkehr im Einbahnverkehr bleiben erhalten. Der Rathauspavillon und die Limburger
Freiheit bilden ein Platzpaar, das durch den Pavillon und einen Wasserspiegel jeweils mit einem
zentralen Element bespielt werden. Grüne Ränder, charaktergebende Baumpflanzungen und ein
einheitlicher Plattenbelag schaffen eine harmonische Verbindung zwischen den Teilplätzen. Hier

ist Raum für Veranstaltungen wie Stadtfeste und Weihnachtsmärkte, welche sich auch in die an-
grenzenden Bereiche der Fußgängerzone ausdehnen können. Das Motiv der grünen Ränder mit
artenreichen Pflanzflächen und Baumpflanzungen setzt sich in der Fußgängerzone fort und wird
durch Spielelemente, Bänke und Fahrradständer auf einem einheitlichen Belag ergänzt. Die Auf-
enthaltsqualität in der Fußgängerzone wird gesteigert.
Am Markt, vormals ebenfalls ein reiner Parkplatz, entstehen neue qualitätvolle Freiräume. Ein
lockerer Baumhain überzieht die zwei Intarsien aus wassergebundener Wegedecke. Grüninseln
verbinden die Bereiche untereinander und mit der Fußgängerzone. Neben dem Färbereibrunnen
und einer Boulefläche bietet sich hier auch ein neuer Standort für den bisher am Brucker Platz
angesiedelten Kinderspielplatz.
Der Brucker Platz wird durch den Abriss des Umspannwerks und die Teilöffnung der Hoch-was-
serschutzmauer zum neuen Schwerpunkt der Hohenlimburger Innenstadt. Ein Erweiterungsbau
mit öffentlichen Nutzungen und Außengastronomie belebt den leicht erhöhten Platz hinter der
Mauer. Die Hochwasserschutzmauer wird durchbrochen und um einen Balkon zur Lenne ergänzt.
Über barrierefreie Rampen kann die Hochwasserschutzmauer auch für den Lenneradweg über-
wunden werden. Das Lenneufer ist nun zugänglich, ein Fußweg und der Lenneradweg verbinden
den Brucker Pplatz uferseitig mit dem Zugang am Rathaus. Beide führen zukünftig unter der
Stennerbrücke hindurch weiter in westlicher Richtung entlang des Flusses. Kanuanlegestellen er-
möglichen einen direkten Zugang zum Wasser.

Erschließung und ruhender Verkehr
Das Verkehrskonzept fokussiert künftig stärker den sicheren Fuß- und Radverkehr ohne den
Parkraum für Pkw einzuschränken. Eine wichtige Neuerung ist die Errichtung einer förderfähigen
Quartiergarage in Form einer "Parkrampe" (Parken auf 6 % Steigung, barrierefreie Stellplätze
und Aufgänge an den Stirnseiten). Sie bietet insgesamt Platz für 76 Stellplätze (davon 3 barriere-
frei). Weitere 9 Stellplätze befinden sich an der Freiheitsstraße vor dem Ärztehaus (2 davon für
Ärzte), was den Stellplatzbedarf der Innenstadt Hohenlimburgs deckt. Die Garage bietet zudem
Platz für die Außenbereiche der Kfz-Zulassungsstelle sowie Garagen für Einsatzfahrzeuge der
Polizei, die vom ersten Zwischengeschoss direkt zur Stennerstraße ausfahren können. Der neu
entstandene Rathauspark wird zur Stennerstraße hin gefasst. Ehemalige Parkflächen wie am Rat-
hausplatz und am Markt werden in Begegnungs-, Spiel- und Grünflächen umgewandelt, unnöti-
ger Parkraumsuchverkehr entfällt. Die Langenkampstraße wird für den Zweirichtungsverkehr
freigegeben und erhält eine Wendemöglichkeit am Brucker Platz. Die Innenstadt ist künftig nur
noch für Lieferfahrzeuge befahrbar, Rettungswege bleiben frei.
Der neue Lenneradweg verbindet die Innenstadt nach Osten Richtung Hagen und Hengsteysee.
Ein Zugang befindet sich zwischen Stennerbrücke und Polizeiwache, dort erfolgt auch die Anlie-
ferung für den Kanuclub. Am Brucker Platz ermöglicht eine barrierefreie Rampe den Zugang zum
Lenneufer. Fahrradstellplätze und E-Ladestationen werden dezentral im gesamten Gebiet ver-
teilt.

Begrünung / Bepflanzung / Vegetation
Im Hinblick auf den Klimawandel und sommerliche Hitzeereignisse werden gesunde Bäume er-
halten und in die Planung integriert. Bei Bedarf werden Baumsanierungsmaßnahmen durchge-
führt. Der Baumbestand wird großzügig durch klima- und standortgerechte, einheimische und
fremdländische Arten ergänzt, die hitze- und trockenheitsresistent sind. Ziel ist ein artenreiches
Spektrum, das Blüte, Laubfärbung sowie Lebensraum und Nahrung für Insekten bietet und zur
Charakterbildung der einzelnen Teilräume beiträgt.
Neben Baumpflanzungen werden trockenheitsverträgliche Pflanzungen in Baumscheiben und
Grüninseln (Versickerungsmulden) in Form von niedrigen Stauden verwendet. Besonders in den
Randbereichen der Fußgängerzone wird, wo möglich vertikales Grün an Gebäuden integriert.
Pflege und Unterhalt sollen möglichst gering und klimaangepasst erfolgen.

Ausstattungselemente / Einbauten
Alle notwendigen Ausstattungselemente wie Fahrradständer, Leuchten, Fahnenmasten und Bän-
ke werden bedarfsgerecht und konfliktfrei entlang der Ränder platziert. Eine abgestimmte Mö-
blierungsfamilie stärkt die Wiedererkennbarkeit und ist durch ihre Einfachheit und Robustheit
wartungsarm. Soweit vorhanden, wird der kommunale Ausstattungskatalog berücksichtigt.
Sitzgelegenheiten werden in den Rändern der Pflanzbeete integriert oder als hochwertige Holz-
möbel mit Arm- und Rückenlehnen angeboten. Wasserspiele und Trinkbrunnen sorgen für Küh-
lung an heißen Sommertagen. Die Möblierung wird im Hinblick auf Pflege, Vandalismus und Kri-
minalprävention zurückhaltend gewählt.
Versorgungen für Veranstaltungen wie Strom und Wasser werden als überfahrbare Unterflurver-
teiler platziert, um eine flexible Nutzung zu gewährleisten. Mobile Verteiler ergänzen das Ange-
bot sinnvoll.

Materialien und Bodenbeläge
Ein regionales, ortstypisches Natursteinmaterial wird im gesamten Raum verlegt. In der Fußgän-
gerzone wird ein richtungsloser Pflasterbelag bevorzugt, während am Rathauspavillon und der
Limburger Freiheit der gleiche Pflasterbelag als Plattenbelag skaliert wird. Die Neugestaltung er-
hält ein Farbschema von warmgrauen Oberflächen.
Die Oberflächen werden gesägt und geschliffen, um Barrierefreiheit und Lärmminderung zu ge-
währleisten. Tragschichten können erhalten bleiben und weiter genutzt werden. Randeinfassun-
gen und Sitzaufkantungen bestehen aus dem gleichen Natursteinmaterial. Die Intarsien am Markt
werden mit wassergebundener Wegedecke in angepasster Farbe versehen, um die Versiegelung
zu reduzieren. Die Pflasterbeläge sind leicht zu reinigen, die Materialwahl soll ein gutes Verhält-
nis zwischen Optik, Kosten, Langlebigkeit und Nachhaltigkeit bieten. Es kommen nur nachhaltige
Baustoffe aus ressourcenschonender Herstellung und fairer Produktion zum Einsatz. Ein aktives
Bodenmanagement soll den Materialtransport minimieren, und wo möglich, sollen Recyclingbau-
stoffe verwendet oder vor Ort aufbereitet werden.

Barrierefreiheit und Beleuchtung
Alle Bereiche werden barrierefrei oder barrierearm und möglichst stufenlos oder über Rampen
für Mobilitätseingeschränkte (Rollstühle, Kinderwagen, Rollatoren) gestaltet. Bordsteine werden,
wo möglich, niedrig ausgeführt (z.B. 3 cm oder 0 cm Höhe), sodass sie überall überquert werden
können. Notwendige Stufen werden an den Vorderkanten kontrastreich gestaltet, Taktilen Leitli-
nien an Übergängen eingebaut. Weitere Gestaltungselemente wie Entwässerungsrinnen oder Be-
lagswechsel dienen ebenfalls als Leitlinien in den Fußgängerbereichen.
Die Hauptwege in der Innenstadt sind normgerecht und sicher beleuchtet, ergänzend wird eine
inszenierende Beleuchtung durch freistehende Mastleuchten in Platzbereichen eingesetzt. Die
Beleuchtungstechnik wird auf LED-Standard modernisiert. Lichtverschmutzung, Insektenfreund-
lichkeit und Nachhaltigkeit werden ebenfalls berücksichtigt.

Hochwasserschutz
Zur Sicherung des Hochwasserschutzes wird bei der Teilöffnung der Hochwasserschutzmauer
darauf geachtet, dass die Abflussverhältnisse bei Hochwasser nicht beeinträchtigt werden. Ne-
ben den flachen Podesten der Kanuanlegestellen gibt es keine weiteren Einbauten am Lenneufer.
Der neue Lennebalkon und die Treppenanlagen überschreiten den Verlauf der ehemaligen Hoch-
wasserschutzmauer nicht, sondern entwickeln sich Richtung Böcker Platz. Die Vorgaben der
Machbarkeitsstudie werden somit eingehalten. Das Höhenniveau von 118,00 m über NN wird bei
den neuen Treppen zur Lenne durchgehend gehalten; zwischen der Polizeiwache und der Sten-
nerbrücke wird das Gelände entsprechend erhöht. Der Hochwasserschutz für ein HQ 100 ist
folglich gewährleistet.
Regenwasser wird über abgesenkte Grünflächen und Mulden gesammelt und verzögert versi-
ckert. Unter den Belagsaufbauten werden nach dem Prinzip der Schwammstadt Rigolen und Zis-
ternen für Niederschlagswasser vorgesehen. Diese nehmen bei Extremereignissen den Regenab-
fluss auf und speichern Wasser für längere Hitzeperioden.

Wirtschaftlichkeit
Dem Schutz und der Bewahrung bestehender Ökosysteme von Tieren und Pflanzen kommt be-
reits in der Planung und Umsetzung höchste Bedeutung zu. Eingriffe in sensible Bereiche werden
vermieden, der Geräteeinsatz wird schonend gestaltet, Emissionen werden reduziert und Schon-
zeiten werden eingehalten. Es kommen nur nachhaltige Baustoffe aus ressourcenschonender und
fairer Herstellung zum Einsatz. Wo möglich, werden Materialien wiederverwendet oder Ge-
brauchtmaterial benutzt. Ein aktives Bodenmanagement und eine lokale Bodenaufbereitung mi-
nimieren den Materialtransport. Recyclingbaustoffe sollen genutzt oder vor Ort aufbereitet wer-
den. Zudem wird eine effiziente Niederschlagswasserbewirtschaftung angestrebt, um Folgekos-
ten zu reduzieren. Ziel ist die Reduktion des Energieverbrauchs bei der Herstellung, ein geringer
Materialverbrauch und niedrige Folgekosten im Sinne des Unterhalts und der Pflege im angesetz-
ten Lebenszyklus.
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ERSCHLIEßUNG UND VERKEHRE

Die Fußgänger und Radverkehre stehen zukünftig im Fokus ohne den benötigten
Stellplatzbedarf zu ignorieren. Durch die Errichtung einer Quartiergarage, kann die
Innenstadt Autofrei gestaltet werden. Ein einheitlicher Belagsteppich, die barriere-
freie Erschließung und die Öffnung der Stadt zu Lenne steigern die Aufenthaltsqua-
lität und beleben die Innenstadt neu.
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Vertiefungsbereich 1 - Rathauspark 1:200

Schnitt AA’ - Rathauspark 1:200

Bild 1 - Blick über den Rathauspark
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Schnitt BB’ - Bruckner Platz 1:200

Vertiefungsbereich 4 und 5 - Markt und Bruckerplatz 1:200

Bild 3 - Brucker Platz mit Blick zum Lenneufer
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FREIRAUMFOLGE UND TEILBEREICHE
Die Limburger Innenstadt wird als kohärente Raumfolge entwickelt, wobei jedem
Teilbereich eigene Nutzungsschwerpunkte und gestalterische Highlights zugeordnet
werden. Diese stärken die jeweiligen räumlichen Besonderheiten. Eine einheitliche
Formsprache und Materialwahl machen die Innenstadt als zusammenhängenden
Raum erlebbar, und geben ihr eine neue, moderne Identität geben.

linearer Freiraum mit Zugang zum Wasser

Sitzstufen und Balkon zur Lenne

linearer Freiraum mit Aufenthaltsbereichen
und Pflanzflächen

grün gefasster Platz mit Wasserspiegel

grün gefasster Platz mit
Rathauspavillon und Gastronomie

Quartierpark zur Naherholung
im Zentrum der Stadt

FUßGÄNGERZONELIMBURGER FREIHEIT

PAVILLON

RATHAUSPARK

LENNEUFER

BRUKER PLATZ

Aufenthalt und Spiel unter Baumhain
MARKT

Beurteilungstext des Preisgerichts
Die Arbeit entwickelt eine kohärente grüne 
Platzfolge, die ausgehend vom Rathaus-
vorplatz über die Freiheitstraße den Markt 
und das Lenneufer erreicht und entlang 
des Ufers am Brucker Platz endet. Die In-
tegration des Pavillons und der Limburger 
Freiheit erscheint durch einen gemeinsa-
men Belag wie selbstverständlich und bildet 
den gelungenen Eingang in die Fußgänger-
zone. Damit die Platzfolge gelingt, nutzen 
die Verfasser:innen eine kräftige städte-
bauliche Geste an der Stennertstraße: Sie 
setzen einen Gebäudekörper und schlagen 
für dessen Nutzung eine Quartiersgara-
ge vor, mit dem Ziel, Freiraum - und Auf-
enthaltsqualitäten für die Bürger:innen und 
Besucher:innen zu schaffen. Diese Setzung 
ermöglicht, den jetzt steinernen Rathaus-
vorplatz in den entwerferisch sehr gelunge-
nen und abwechslungsreichen Rathauspark 
umzugestalten, der zum einen durch die 

Ergänzung mit Gehölzen, Pflanzflächen 
und einer Parkwiese gänzlich neue Nut-
zungsmöglichkeiten anbietet. Zum anderen 
wird durch die umlaufende Kante, welche 
den topografischen Versprung zwischen 
Rathaus und Parkfläche ausgleicht, ein an-
sprechender Rahmen mit Sitzmöglichkeiten 
geschaffen. Die Setzung der Quartiersga-
rage wird sehr kontrovers diskutiert. Zum 
einen erschwert sie die Zufahrt zum „Bun-
desleistungsstützpunkt Nachwuchs Hohen-
limburg“, zum anderen wird die Nutzung 
dieses Gebäudes als Quartiersgarage an-
gezweifelt. Die räumlichen Qualitäten, die 
für Fußgänger:innen und Radfahrer:innen 
entstehen können werden dagegen sehr 
gelobt. Der Markt erhält zwei prägende Ele-
mente: Zum einen wird der Färberbrunnen 
versetzt und bildet am neuen Standort ei-
nen attraktiven Anlaufpunkt. Zum anderen 
entsteht ein geschützter Spielbereich, der 
von Bäumen überstanden ist und von der 

Rückseite des Rathauses an drei Seiten 
gefasst wird. Der Brucker Platz wendet sich 
in dieser Platzfolge dem Lenneufer zu und 
öffnet den Blick über den Fluss. Auch hier 
bildet eine baumbestandene Rasenintarsie 
eine großzügige Rasenfläche mit Blühwie-
sen.
Vom Brucker Platz wird der Übergang in 
den Landschaftraum der Lenne über den 
Lennebalkon hergestellt. Großzügige Trep-
pen führen zum Lenneufer und zur Kanuan-
legestelle. Zwei parallel geführte Rampen 
ermöglichen Radfahrer:innen die durchgän-
gige Nutzung des Lenneradweges und die 
Erreichbarkeit der Innenstadt. Die gestalte-
rische Lösung der Rampen wird intensiv und 
sehr kontrovers diskutiert. Die Arbeit über-
zeugt trotz der kontroversen Diskussion der 
Quartiersgarage und der Fahrradrampe mit 
einer feinsinnigen und eleganten, für Hagen 
Limburg angemessenen Gestaltung.
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Vertiefungsbereich 3 - Fußgängerzone „Limburger Freiheit“ 1:200

Bild 2 - Wasserspiegel auf der Limburger Freiheit mit Blick Richtung Pavillon

Qualitäten und Identitäten - Stadtspaziergang o.M.
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STADTSPZIERGANG

Mit der Neugestaltung der Innenstadt aktiviert Hohenlimburg einen wertvollen in-
nerstädtischen Freiraum in malerischer Flusslage. Der Erholungsraum wird zeitge-
mäß aufgewertet und die Nutzbarkeit erhöht. Es entstehen attraktive Aufenthalts-
bereiche im Herzen der Stadt und in unmittelbarer Nähe zur Lenne, die Innenstadt
Hohenlimburgs wir neu erlebbar.

FUßGÄNGERZONELIMBURGER FREIHEITRATHAUSPARK MARKT1 Interaktion & Aktivität Austausch & Kommunikation Flanieren & Verweilen Spielen & Zusammenkommen2

4

43 5 BRUKER PLATZ
Beobachten & Ausruhen 6 LENNEUFER

Entdecken & Bewegung

Blick auf den Brucker Platz Blick auf die Limburger Freiheit
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Anerkennung

Landschaftsarchitektur
Büro: 		  Treibhaus Landschaftsarchitektur, 
		  Hamburg 
Verfasser: 	 Gerko Schröder
Mitarbeiter:	 Klaus Peter Lorenz, Otis Schmidt, Sina Schröder, 
		  Ulrike Börst
Sonderfachleute:	 David Willner, Potsdam (Visualisierung)

Blick auf den Pavillon

Lageplan Plangebiet
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Beurteilungstext des Preisgerichts
Der Entwurf sieht den Einbezug des ge-
samten Innenstadtbereichs bis zum Markt 
und über die Gaußstraße durch eine ein-
heitliche Belagsfläche vor. Der Rathaus-
platz wird als „Wedding & Ride Fläche“ 
formuliert; hier soll der gesamte Platz durch 
Neuorganisation und Entsiegelung für eine 
„angemessene Trennung zwischen Besu-
chenden und Verkehr“ sorgen. Dies wird 
durch das Preisgericht in Frage gestellt. Der 
Entwurf sieht nach wie vor drei Fahrspuren 
vor und wird in der Plandarstellung über-
wiegend als reine - gestalterisch optimierte 
- Stellplatzfläche wahrgenommen, was die 
Freiraum- und Aufenthaltsqualitäten stark 
reduziert und eine multifunktionale Nutzung 
fraglich macht.  
Im Bereich des alten Marktes wird ein 
Spiel- und Aktivpark vorgesehen, der be-
sonders durch die vielen Baumpflanzungen 
als etwas überladen wahrgenommen wird. 

Dies spiegelt sich auch in dem südlich in 
Rich-tung Limburger Freiheit geplanten 
Aktivpark wider der - zusammen mit dem 
Brucker Platz - eine weitere Spiel- und  
Aufenthaltsfläche bieten soll, deren zukünf-
tige Nutzung als ebenfalls fragwürdig er-
scheint. Grundsätzlich wirkt das Angebot an 
differenziert nutzbaren Freiflächen als eher 
überbordend. Amorphe Pflanzinseln, sog. 
„Stadtoasen“ leiten den Besucher entlang 
der Freiheitstraße über die Fußgängerzone 
hin zum Markt. Form und Ausrichtung ori-
entieren sich an Gebäudeversprüngen und 
bieten weitere Sitzmöglichkeiten. Die Er-
schließung über die Freiheits-/Preinstrasse 
wird als Shared Space Lösung vorgeschla-
gen; der geforderte Wendekreis an der Lan-
genkamp Straße wurde nicht berücksichtigt, 
ist aber technisch ausführbar. Als problema-
tisch wird die im gesamten Entwurf größten-
teils fehlende Höhenabwicklung gesehen, 
welche es nahezu unmöglich macht, die 

Gestaltung des Uferbereichs besonders 
im rückwärtigen Bereich des Rathauses 
- entlang der so genannten „Limunade“ 
- sowie den Umgang mit den Hochwas-
serschutzmaßnahmen zu verstehen und 
zu bewerten. Zwar werden im Bereich der 
„Limburger Welle“, einer durch Sitzstufen 
mit Holzauflagen gestalteten Tribünen- und 
Aufenthaltsfläche, Aussagen zu Rampen-
anlagen getroffen, die zwar als ausführbar 
angesehen, aber weiterführend nicht genau 
ausformuliert werden.  Das grundsätzliche 
Prinzip des Hochwasserschutzes ist den-
noch nachvollziehbar, die Stimmigkeit der 
Durcharbeitung lässt sich aber auf Grund 
der fehlenden Höhen nicht verifizieren. 
Ebenfalls ist die Öffnung des bestehenden 
Hochwasserschutzes überdimensioniert.  
Insgesamt fehlt dem Entwurf - trotz einer 
großen gestalterischen Vielfalt - die Tiefe 
hinsichtlich technischer Details und lässt 
einige Fragen offen.

Blcik auf den Markt Blick auf den Brucker Platz
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